
Mythus und OSma
Von Auguft Brunner d

Zeit 1e8 noch nicht eitf hinter uns, mmer hellerU aqaufitrahlenden ichte Der Naturmifenichaften und Qem mer vollendeteren
Können Der Technik cheinen mochte, als ob nun Öie all hre Geheim=

nach Dem qnDdern preisgeben MUuldte, Die nellen unÖ unaufhalt=
lamen For ermeckten iın oberflächlichen KÖpfen un® eich! begeifterten
erzen Öie fichere rmwartung, ODaß Der Tag nicht ferne fei, O Öie Wirk:
ichkeit klar un® fraglos als eine umme bloßer atlachen DOTr Oen ugen

nunmehr erit en unÖ eligen Menichhbheit aliegen MWDÜrDde. [410) IDar
vorläufig noch vieles unbekannt  7 aber IDUrOP fich Der beharrli  en An:=z
eNSUNg OPsS forfchenden Menfchengeiftes eröfinen mullen.Geheimniffe jeDdoch,
Oie em menfchlichen Wilfllen eine mweflentliche und unüberfteigbare Schranke
fegten, ur nicht mehr en. Eine Welt abgerundeter, fich e  ollener
atfachen, Don enen eine ber fich hinausmiele, eine Welt, vordersrü  19,
geil  ert, hne Abgründe OP$S Geheimnifies unÖ 0OPs Grauens, 0as IDar Der
Glaube unÖ Qer ythus Dieler ythuslofen Zeit.

Seitdem hat fich 0Oas Antlig er Welt un veranDert, Nur boliche
miftiichen Rußland unÖ Kkleinen freidenkerifchen Kreifen hat Dder NalVve Fort.
cnritts unÖ Menfchheitsglaube noch verfpätete Anhänger. Sonift eiß Nan
un, Daß er Pofitivismus  -  s DOTr lauter atiachen Öl1e eine große un nO  =  =
legende Tatfache überiehen hat IDENN nicht gefliffentlich ihr vorbeifah c
Daß Öie Welt, Öle Wirkli  el im Sanzen voller Rätfel und Geheimnifife ift,
enen keine Wiffenichaft Je beikommen kann, voOn enen aber Lauf und
Schickfal OPS Menfchenleben: zuallerer{it beftimmt IDErOeN. Undur  ringlich,
Orohend unÖ furchterregsen fteht Ole 1r mwieder DOr N$S, legten
unberechenbar und arum all Qer Si  erheiten, Oie Qer gefährdete enfch mif
feiner Kulturarbeit fich ufbaut, en! enn alle außere Sicherbheit kann
Ddie innerite Seinsunficherheit, Oie MIr uns unÖ uUuns erichreckend Der:
ipüren, nicht en. Aus unzuverlaffigem Bauftoff PepF' ıan chere
Wohnftatt.

Ule eisioNn, befonders aber Oie rm  e, hat un eie 1e71e Bedro  el
un Unficherhe OPS Menichen und fleiner Welt mmer Semußt; Doch ihr
Sinn und ihre mweflentliche Aufgabe, quU Weflensunheil unÖ Ungeborgenheit
hineinzuführen iIns eil In Kreifen, Die er eUgion und DOT em OPm
Chriftentum entiremDdet unÖ Öie Zu feinen Tiefen QOen Rückmeg nicht mehr

en en, erfönf arum Der Ruf nach einem Glauben unÖ
einem ythus. enn nichts InOeres ilt der ythus ım eigen  Bfl‚
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lung; enn Werden unSinn follen ihre unft ruüdber geben, m
menfchliche Verhaltener wahren1irange eiflen un® 19 zZumeile,
Zur eborgenheit Yer unzeritörbaren Sicherheit führen kann. mmer un®
überall hat Oie rage nach Oem legten inn OPsS Daflfeins Orn Menichen beichäf
tigt un ihn hinausgeführt ber Die bloßen Tatfachen feiner Wahrnehmung, bei
enen bIoß OaAaAs Tier en bleibt. arum en 1IDIr bei Völkern OPn
ythus in Mannistiachen, geheimnisvollen unÖ Öft auch Ge
ftalten verkörpert Oie mwaltenden Kräfte, enen Man den legten Tun Dder
Wir  elwahrzunehmen glaubt,un ihr wunDderbares Wirkenun riei0e

unvordenklichen, zeitlofenZeiten foll Oas Zuftandekommen und Öie Schick
ale DOoON Welt unÖ enfch Oer gegsenmwartisen Zeit erklären. Solch bildhafter
Belehrung ber Öie legten inge entipricht ÖiIe heilige egehung in Kult un
Feier, enen er enifch ın vechter eile Olefen äachten Beziehuns

unÖ Oie immer mDwieder unficher 1veErOENOP Welt qufs eUue feitigt, Qa Die
uralten ehnniıNe, Oie Oieler Welt Zum Dafein verhalfen, wirkkräftig 1DIEDer.
holt unÖ alle Bezirke fleines Dafeins weihendD unÖ egnen©0 umfcehreitet.

Geftaltung unÖ mehr Der Minder VOLLROMMENE Verperfönlichung ift für Oen
ythus bezeichnend., Die uUuns gegebene Welt ZIDaAr{tumm. ber hre itumme
Sprache fpricht Deutlich avON, Daß er enichnicht auf fich geite
ift. In unvernNofltem lück und unverfehenem Unheil zuma offenbart fich
Daß Die vordersrüuündis Welt un beitimmt ir DvDoON m Mäch=
gen, 0asfich Dunkel OPsS eimnuılesirgt. Auch Ddielen Der jenen
Weflenszug Dieler Macht DEFrMAS Qer enich mit mehr Der mveniser Sicherheit,
mıit geringerer oOer Srößerer Mühe erBeNNeEN. SO Ddie Menfchheit eine
anfehnliche umme DO  s zuverläffigen Erkenntniffen ber 0Oas 1  e, &i
fchenkt vVDOn Menichen, enen iefere inficht ın Öie gründe OPsS Dafeins Der:
liehen IDAaT, unÖ ehrfürchtig mwveitergegeben eiliger UÜberlieferung ber
Erkenntnis IDA Oem Menichen Dürftig, qlg Daß fich eich besnüst
@; Zu unverftändlich auch Öft hoch un Iiremö, IDAS fie ihn ehrte
cChmwer un Läftig, DASsS fie vDOoOnN ihm verlanste fittlicher Höhe arum Sing er
nur eich! aran, Öie mwenisen Züge Oieles Gottesbildes aqaus igenem

Der Sar nach feinem Wohlsgefallen Uumzuformen. So ntitand Dder
ythus, ein feltfames Gemebe DOTN er unÖ0 menfchlichem,
meni{ichlichem Irrtum. entfpricht Der innlichge  genatur 012 Men
chen,Daß 0as Geheimnisvolle un® Unfaßbare in eitalten DOTr fich hin
zuitelilen fucht *, enn fein Denken ilt auf Anfchauung, Vorftellung angemiefen.
Das Geftaltete ift aßbarer, Ourchfichtiger; ift amı giel  am verftanden un
bemwältigt, erhält Stelle un Plat Qer vertrauten Welt und yfcheint 10

Vgl. DO Verfaffer: Der Aufbau er Erkenntnis und Die yeligiöfe Erkenntnis, in  >
Ola (1935) 395 —406,
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fein. Desmegen Me diegeheimnisvollenächte als lei
lich=geiftige Perfönlichkeiten DOT,MmMIe Menfchen, befchränkt unÖ einander
be  ränkend, TIG mMit Leidenichaften un Begierden, 1DIie fie Der enfch qus
er eigenen Erfahrung fo eich verfteht. Aus Oem DIE Ddieler Leidenfchaften
und Begierden aßt fich Dann, fcheint S, Oie1r ihrem Dafein
un® Sofein begreifen. Zugleich bietet fich Ddem Menichen ein Zuganz3, Oas Ge=
fchehen nach leinen ünfchen A beeinfuffen. beiteht mmer die Gefahr,
Qaß entiprechend Dder Vordringlichkeit er eiblich=finnlichen Bedürfniffe Üas
Perfönlich  Geiftige mit feinen fittlichen Forderungen Oielen eitalten hinter
Dem Leiblich=Sinnlichen zurücktritt. rückt Der Weltgrund immer
ftärker ins Innermeltliche hinein, Mmirü Öile aleOerWelt tärker
vderflochten und DOM Menifchen abhänsiger. So kann diefler Nnun Der.

meinen, mit feinen Begehungen, feinen Spenden un pfern Dem Göttlichen
unentbehrli SemOorOen Z fein, unÖ DOr ihm auf Ddie eigene eiftung pochen,.
Der Schritt ift icht mehr DE bis Dder Meinung, DaAs en fich
Durch Oen m  gen Vollzusg geheimer ıten unmeigerlich IN<  in könnte agen
mechanı ivbenn Dieler Begriff nicht mitf Oem ganzen elien ÖPS ythus
Widerfpruch itände lenken un® befitimmen. eın Wunder, Daß für Oen
Religionsgefchichtler Oft cChwer enticheiden, ob echten religiöfen
1ıtus Der eine Zauberhandlung DOTr fich hat; noch chmwerer allerdings, ivenn
Oem Religionsgeichichtler are Begriffe ber den ivelen)  enUnterfchied
wilchen eUsiOn unÖ agle bgehen Klar ift, Daß eine eligion fo mehr

Zauber hinneigt, je mehr ihre Auffaffung DO Göttlichen qUs eren
Sphäre ÖS Perfönli  en und eltüberlegenen iın Oas Leibgebundene un®
Innermeltliche hinabfinkt.
edoch ift nicht 10, Daß Der echteythus je völlig Innermeltlichen un®

Vordersründigen aufgeht. WennÖies ge  1e hat Der ythus feinen religiöfen
Sinn verloren und ift Zum harmlofen äarchen unÖ Zur unterhaltenden rufel
gefchichte verbraucht. Immer ebt echten ythus einNne unfaßbare Hinter
SREe, Ddie verlockend unÖ grauenerresgen ugleich en Menifchen anfpr:
un  O ihn aran erinnert, Daß mit Orn ächten tun hat, Die fein
Schickfal beherrichen. Auf Oie Zmwiefpältigkeit, Die jede ellgion, Oie bIoß DOM
Menfchen her ren Uriprung hat, zerrt Daß Oas QOem Menifchen
möglichft faßbar und feinem Einfiuß e1t zugänglich fein foll,
als ittel Zur eigenen Dafeinsficherung eich gebrauchen Rann;, unÖ0 Ddaß
ugleich auch Dem Menifchen hoch überlegen, arum DonNn ihm möglichft
unabhängsisg un feinem Zusgriff fern ntrückt fein foll, um nicht ebenfo ohn
mächtig 1DIE felberOazuftehen, hat fchon BlonDdel* hingemiefen. Der
Gebeimnischarakter OPS$S ythus MASs auch erklären, Daß ie rein menichliche
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Geltalt mweitgehend vermieden mwird; fie fteht nahe unÖ alltäglich eien{
Tiergeftalt, Oie aber überlegen prechen un  O handeln, mehr noch egienhalb
enfch halb Tier find DevorzZugt. An Ddie SemONNLCHEN Geleße OPSsS Gefchehens,

Oie Bedi DoN aum unÖ Zeit find fie nur olfe gebunden, qls follte
angedeutet mweroÖen, Daß fich eben ein en handelt, Oas (ro6
Geftaltung in andern Welt (pielt; nafurit ift quch Qem freien DIE Dder
Phantafie nicht aDON gutzufchreiben. 1e$ gibt OPem ythus eiID.
Unlogifches, fo Daß einige orfcher fich Dder Anficht verleiten ießen, Oas mi  =  =
{1ve Denken fei überhaupt Der vorlogifich ® Qer entipringe einer eisenen,
kategorial InOerS ftrukturierten mythifchen Geiftigkeit * el nnahmen find
überflüffig unÖ au  S Der Gefamtheit er atlachen nicht entiprechend.

Der OP$S ythus quUßeg größtenteils bloß (ubjeRtiv bedinster Ge
ftaltung rkhlärt einise feiner hervorftechenden Eigenichaften Das 3110 er
1r|  el ift ur mit Oem AusDdruck er Sehnfüchte und ngite OPSsS
Menifchen. Nach Der erfahrenen en  eNME geftaltet unmillkürli: und
unmifNentlich auch ihre HintersrunDe. SO itrömt ythus zulammen,
D fich ım Menichen regt. chte: rkenNnNeEnN un0 OPS Göttlichen DEerT.

mifch fich mif Stücken innermeltlicher Der ythus ift eine
Welt unÖ Kultur ill und eien verftändlich machen.
Ge unÖ 0Oas regelmäßis mwieder  nOe aturgefchehen
gehen, Öft DIs Zur Unkenntli  eit verkleidet, ihn e1n. Vor qber 1DiIirO

ihm OC qUsS vielen Quellen gefpeifte unÖ vielen unÖ
Erfahrungen gefo Art eine Stammes unÖ Volkes wideripiegeln. n{ofern
entfipricht fein igener ythus Er ilt in nahe, unÖ
rkennt fich ihm IDIEOPTF. Er fügt fich handlich ein ın Denken 430
0125 Volkes ber bleibt auch innerhalb feiner Grenzen, ilt eine Kraft, Oie P<

über fich felber hinausführte. Das fich quch aran, Daß meiflt OIie
un Öie ächte eIDIS unent  1e0enem amp nebeneinanderftellt.

Öie OM1  en, lächerlichen ZÜüge, enen ım en nicht e  t;
ihre ın launifchen, oftmals bÖösartigen, Öreiftichlauen

elellen, Streiche Nan mit immer größerem Behagen er  erl, Daß
Gefahr befteht, Daß Der ythus inNns Komifche unÖZ hinabgezerrt
mwiro, MAaASs auch urfprüngli Sinn unÖ Abficht folchem ferne gemweilen fein.

ber Öle größte Schmäche OPsS ythus Doch Oie, Daß keinen feiten
en Bann, auf QOem er enifch für alle Sicherheit a3nDde. enn
vieles ift eben nNnur fubjektive, qus Oem Innermeltlichen unÖ Oem Menfchlichen
herftammende Ausfüllung, Der Der (1 nich entipricht. Und
gerade meil Qer ythus Oags 3ilD er eISENEN nneren un0 außeren W elt
mwideripiegelt unÖ arum ÖPn Menifchen ahe unÖ Dertrau umfängt,

3 Levy=Bruhl Les fFonctions menftales Oans les SOCietPes  3a inferieures (Paris 1910);
erl! La mentalite primitive (Paris 922

allırer, Die Philofophie Der Iiymbo  en Formen BOD, RS Das my
Denken Berlin



Mythus und Dogma"Mrtinis nb: D&gn  fci'fi ‘@irl%l'idml#eifäföérf zweifelhaft. Denn mag auch die bé{énbe‚fe Anlage eines  Volkes es befähigen, diele oder jene Seite des Göttlichen beffer zu erkennen  und zum Ausdruck zu bringen, fo ift doch der größte Teil aus vorfchnellem  Hinausprojizieren des eigenen Wefens entftanden und bleibt deshalb ein Trug=  bild. Tatfächlich bietet darum der Mythus gute Anhaltspunkte, die Art  und Befonderheit einer Kultur oder eines Volkes herauszulefen. Aber für die  Fragen, auf die er nach feinem Urfprunge eigentlich Antmort zu geben beftimmt  ift, fagt er nur menig Zuverläffiges aus; diefes ift zudem noch dadurch ftark  entmertet, daß Wahrheit und Irrtum fich faft gar nicht mehr trennen laffen.  Gemwiß hat der Mythus, folange er echt und lebendig ift, den großen Vorteil,  daß er das Bemwußtfein wirkfam hält, unter einer höheren Macht zu ftehen,  der man mit Ehrfurcht begegsnen muß, Und mwmenn er auch die Gefahren, die  von der Wirklichkeit her drohen, nicht befchwören kann, fo bannt er bis zu  einem gemwiffen Grade doch die Angft des eigenen Herzens, dem das Geftaltete  weniger graufig erfcheint als das Geftaltlofe, und erleichtert fo eine gewiffe,  zum Leben notmendige Weltbeherrichung, fo fehr er fpäter ihrer Entmwicklung  im Wege fteht.  _ Die eigentümliche Mifchung von Wahrheit und Dichtung, die der Mythus  darftellt, ift deshalb möglich, mweil die Welt ftumm ift. Darum ift die Auslegung  ibrer Wirklichkeit viel mehr auch auf den Auslegenden angewiefen, der leicht  Eigenes hineinfieht. Die Welt kann dem Irrtum nicht unmittelbar mwider=  fprechen; nur der Erfolg in der Auseinanderfegung mit der ganzen Wirklichkeit  bemährt oder vermwmirft die Weltauffaffung des Mythus. Dazu braucht es äber  lange Zeiten, und die Enthüllung des Irrtums ift zugleich das Scheitern und  der Untergang feiner Träger, denen die Belehrung nichts mehr nüßen kann.  Von diefer Tatfache aus gefehen, erfcheint es wmohl auch nicht als ein Zufall,  daß gerade Schelling durch feine philofophifche Befchäftigung mit dem Wefen  des Mythus zu der Auffaffung kam, daß das Sein an fich und in feinem  Grunde mwmefenlos, reiner Drang zu Exiftenz fei und alles Weflen erft der Aus=  legung des Verftandes mit feiner kategorialen Struktur entftamme. Diefe Aufz  faffung ift für alle Arten Exiftentialphilofophie srunblesenb geblieben ®  Anders wird es, menn an die Stelle des ftummen Vermeifefis der Welt die  Sprache des fich offenbarenden Gottes tritt. Anfpruch darauf kann das Ge=  fchöpf nicht haben. Ift fchon das Inngfe des Menfchen fein eigeneß Ge=  5 Schelling, Philofophie der Mythologie und der Offenbarung (S. W. II, 1-4) (1856). -  M. Heidegger, Sein und Zeit (1927). - K, Jafpers, Philofophie, 3 Bde. (Berlin 1938).  Derf., Nie6fche (Berlin u. Leipzig 1936) S. 102: »Pofitiv ift allein die Gefchichtlichkeit des  unvertretbaren, nicht allgemeinen, auf fich felbft ftehenden und mit feinem Grund  verbundenen Seins, das jedoch nicht nur verborgen, fondern mefenlos bleibt, menn es  nicht im Mittel des Verftandes fich zur Helligkeit bringt.« - Gotthard Günther und  Helmut Schelsky, Chriftliche Metaphyfik und das Schickfal des modernen Bewußtfeins  (Leipzig 1937). - Vgl. vom Verfaffer: Die Entmwertung des Seins in der Exiftentialphilos  quhie, in: Scholaftik 12 (1937) 233-238.__ fein Wirklichkeitswert zmeifelb’afi. enn mag auch Öie be(énbe‚fe Anlage eines
Volkes P$S befähigen, Der jJene OPSsS Göttlichen Zı erkennen
un ZuUum AuUusDdruck Zu Dringen, 19 ift doch Der größte Teil qUs vorfchnellem
Hinausprojizieren OPS eigenen Wefiens entitanden un® bleibt Deshalb e1in Irus
DLO. Tatfächlich bietet arum Der ythus Sute Anhaltspunkte, Öile Art
unÖ BefonDderheit einer Kultur Qer eINeS Volkes herauszulefen. ber für OÖile
Fragen, auf Öle nach leinem Urfprunge eigentlich Antmwort geben beftimmt
ift, fagt nur ivDeN! Zuverläffiges aus Oieles ilt zu0em noch DaDdurch ftark
entmertet, Daß unÖ Irrtum fich faft gar nicht mehr rennen allen.
eml hat Der ythus, olange echt unÖ eDENOIS ift, Oen großen Vorteil,
Qaß OQs Bemußtfein wirkiam hält, unfter höheren Macht Zu ftehen,
Dder inan mit rIur muß. Und iDenn quch Öie elahren, Öie
vDon Dder Wir  el her Orohen, nicht befchwören kann, fo Dis ZUu

gemi DOocHh Öle ns OPS$S igenen Herzens, dem Oas Gefitaltete
weniser graufig Pr  ein qlg Oas Geftaltlofe, unÖ erleichtert eine gemilffe,
S notmendi Weltbeherrichung, fo ehr ipäater ihrer Entmwicklung
ım Wege

Die eigentümliche Mifchung DoONn anrneı unÖ Dichtung, Oie er ythus
Daritellt, ift Deshalb möglich, mweil Öle Welt itumm {t. arum ift Öile Auslegung
ihrer Wirkli  el iel mehr quch aqauf Oen Auslegenden angemieflen, er eich
Eigenes Hineinfiie Die Welt kannn QOPm Irrtum nicht ar mWider.
iprechen; Nur der Erfolg Der Auseinanderfegung mit der Sanzen Ir  el
bemwährt er vermirft Öie Weltauffaffung OPs$S ythus DNazu braucht aber
ge Zeiten, un® Öle Enthüllung OPS rrtums usleich Oas Scheitern unÖ
Der Untergang feiner Träger, enen Die Belehrung nichts mehr nußen ann.
Von Dieler Tatfache qUus gefehen, erfcheint ohl au  S nicht als ein Zufall,
Oagß gerade Ng Ourch eine philofophifche Beichäftigung MmMIitf Qem Wefen
0OPsS ythus Zu er Auffaffung Ram, Daß Oas Sein fich unÖ iın feinem
Grunde mweflenlos, reiner rans ZUu Exiftenz fei und Ps eien erft er Aus
legsung OPsS Verfitandes mıiıt feiner Rategorialen TUBfur entitamme. ele Auft:
faffung ift für alle rfen xiftentialphilofophie gsrundlegend geblieben *

Anders MWIiIrü C$S, IDENN 4l Öie Stelle OPS$S ftummen Vermeifefis er Welt Oie
Sprache des fich offenbarenden Gottes T! Anifpruch Oarauf ann Oas Ge
chöp nicht qDPN. ft fehon 09as Inngfe OPS$S Menifchen fein eigeNES Ge

Schelling, lofophie er Mythologie und der Offenbarung Il, 1-4) (1856). -M. Heidegger, Sein un eit (1927) Jafpers, Philofophie, Bde., Berlin *Derf., Nietfche Berlin 3 Leipzig 102 »Pofitiv ift allein die Geflt  eit Oes
unvertretbaren, icht allgemeinen, auf fich enNnenDden unÖ mit feinem run!
verbundenen eins, Oas nicht nl verborgen, OnNDdern mweienlos bleibt, Pnnn
nicht im ittel Qes Verftandes fich Helligkeit bringt.« ar! Günther unD
Helmut chelsky, Chriftliche Metaphyfi un Oas VPs modernen Bemu  eins
eipzig » Vel DO  = Verfaffer: Die Entmertung OPsS Seins in er entialphilo=
lophie, in Ola (1937) ©933-9238,
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Das Innere Gottes, Gottes perf  licher Selbftbefig, fein ureigenftes eheimn
an Oas kein Gefchöpf GottesWillen heranreicht, ber ott ein
Wefen perfönlicher l‘t, 1DeNnN auch vDon einer Ddem. Menfchlichen
überlegenen l’t, fo kann über Dielen Selbitbefig auch Mitteilung verfügen,
un ZIDAaATr iel freier unÖ vollkommener als Dder fich und fo fich
OoffenDdarenDde Menfch SO annn fich nach feinem Gutdüunken auch feinen
Gefchöpfen mitteilen, IOomeit finnvolle Mitteilung vernehmen unÖ Zu
veritehen imitande find Olche Sprache ilt DON einer Inderen Deutli aqals
Die OPs ythus. Und DOT allem, fie amm nicht DO Menfchen, {fondern
ar OM Grunde 1r icht ein Unbekanntes 1DIrO Zu
eitalten geformt, ONDdern Ogas Unbekannte acht fich bekannt qlg Oer perIön  =  =
liche, lebendige Oft unÖ mweilt Oen wahren Weg OPS Heiles So
Offenbarung nru un0 Antmort ugleich. nru Zu unerhört euem un0
Antmwort auf Fragen, Öie Öie Welt Ddem Menifchen ite hne fie beantmwmorten
Zu RKönnen, 10 ODaß er enfch qus Eigenem fich eine Antmort zurechtlegt.

Mit natürlicher unÖ übernatürlicher Gotteserkenntnis ift ahnlich mDIie mıit
unferem eritenhen Dder wortlofen inge und OPsS fprechenden Menfchen, Wie

unÖ ubßberit all unijer Wiflen Die Dinge! Sie Iprechennichf
uns unÖ mwviderfprechen JU! unfern r'rtumern ber fie nicht. Einen Sanz

qnoern Finblick verftattet un  “  < Die Mitteilung Qie innere Welt 012
fprechenden Menifchen. Und IDeENN IDIr ihn M1iDveE  eNen, kannn feine Gegenrede
uns aufklären und berichtigen. So IDIrD auch manches, IDAS Oie Menfchheit nur
Dunkel ahnte, worüber fie aber nicht Zzur feiten und unbeftrittenen Finficht
kommen konnte, ODurch Öie Offenbarung Oeutlich und unmißverftändlich mit
geteilt, hne Daß 0as Geheimnis aufgehoben 1DIirO, Um nur Oas 101  gite
eilpie anzuführen. He Relisionen mwmußten mehr Qer mweniger Rlar, Daß
Die [48 irgenOmwie perfönlicher atur ein müffe, qusgeftattet mit elbft
bemwußtfein unÖ freiem, enticheidendem Willen. Vor m Unperfönlichenkannn

ohl ftaunen, fich übermältigt fühlen. ber inan annn ihm nicht VDer.
rauenD nahen mit NDeELUNS unÖ e' Man ann fich bei ihm nicht

fühlen. FEs geht unbeeinflußbar fleinen notmendisgen ansg Nur
ein perfönli  er Otft kann nicht bloß Ooren, ONdern zuhören; fich hinmenden
er aLbwWeNDeEN, züuürnen© ftrafen Der uld und Verzeihung gewähren. ur
bei nem perfönlichen Oft Heil auch für Die menfchliche Perion un©
gerechte Vergeltung für perfönlich verantmwmortliches Der unverantmortliches,
alfo fittliches Der unit  P$ Handeln. arum P felbftveritändlich, Daß
ile Religionen fich Oas Göttliche ql$s perfönlich vorftellten, MAaASs nen Das
auch echr verfchiedenen Graden gelungen fein. ber da erga fich eine
große Schmierigkeit. Nach einem Sanz rl  igen Empfinden gehörtZUr
Perfon Gemein PerIön  er Uustau perfönliches Sichfchenken und
Empfangen Dder Perfon mwefentlich; Doch onft 0Oas Krongut Dder PerIön
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fügsungüber gene In A en un ebenDde Schen
arum find Oie en Ti menfchlicher Perifon

aber eine Vielbheit von enfche Was lag Da näher, als au  Q, ein
1e DOoOn Göttern anzunehmen? Dies mehr, alsfich auch Oie ner.  .  =
mweltlichen Kräfte, Öie mMan rererma: als göttlich verehrte, als
zahlre unÖ einanDer mwideritreitenO eigten. ber am ranı Man Die
einzeinen Götter ein, machte fie voneinander abhängsis unÖ ZO8 fie mit hinein

Öle ickfalhaftigkei erWelt, ftatt Oaß fie reine, vollkommene erionen
vOÖLNS freiDOMN nnNerem ununabhängig vDon außerer Macht ber allem
tanden. Daß nur möglich fei, 100ennn Die als eine einZige im
Vollbefige Der göttlichen Macht Händen Hielt, auch OAs nftfe Nan
ber ber eine außereund un  Oe Anorönung erGötter Familien  =  oDder
Herrichafts= und ienftverhältniffen Bam iNnan nicht hinaus. aber dem
philofophi  en Denken Ddie EinzigkeitGottes ftark ufging, Daß Ps andere
anınter zurückitehen muBte, 09 ftellte fich nun Oas entgegengefleste UÜbel ein
Öie Perfönlichkeit Gottes verblaßte und verichwand, PE nur ein unperIön=
cher Weltgsrund, DOr Oem kein enifch fich je iın religiöfer Haltung verbeuste.
Für DEeides Oaß Die nur eine Bi, unÖ Oaß fie perfönli  er Art fei,

er Gründe WER berOie beiden Wahrheiten, Einzigkeit un®
Perfönlichkeit, S Oaqazu zeigte fich auch Oem angeftrensteften uchen
ein Weg So hat die Menichheit eineDer. beiden geopfert.

Bis Otft felber, Oer allein konnte, fich über fich ausfpra und dem
Gebeimnis Der Dreifaltigkeit Einzigkeit, Perfönlichkeit un Gemein fich
göttlich vereinten. Ein eritehen ift auch e6t nicht möglich, weil Oas Innere
Gottes hoch men{fchlicheMitteilung nicht 0as

Geheimnis Der menfchlichen Perfönlichkeit. mDiebxiel weniSser Ddarf Dder
enifch fich eRlagen Der Sar {roßGig auflehnen, i1venn 0as Geheimnis ihn
aran erinnNert,Daß ott größer ift, alsOaß endliche Erkenntnis ihn Durch:
fIchauen könnte! Aber für Die 8135 Geheimniffes ürg uns nun ÖIie
Ausfage Gottes felber. Ue Öie vielen GöttergeftalitenOPsS ythus am
weggefest 1DIE au Die er Philofophie, aber Ddoch 10, Oaß as,
IDASs ın beiden Wahrem Oem Menfchen qufgegangen iDar, nicht nur nicht
verloren Sing, fondern. bereichert un verRlar 1DUrOE.
Es Rlar, Oaß Der Mitteilung Gottes eine qndere Antmwort 0OPs Menfchen

entfpricht qlg 0Oem ythus. Der ythus fühlte ftark OAs Ungewiffe,
Qas ihm anhaftete, unÖ gab fich eSsIvESEN nie als unbedingt verbindlich. Als
Ausdruck Qer e  mmung OPs Menfchen orverfte nicht Untermerfung OPS$S
Verftandes, {ondern Die enti{prechende Gemütshaltung, Oie fich Öen DOT.
gefchriebenen en AusDdruck ver  e' Nur Öie en verpflichtendD;
un olange fich jeman© n fie hielt, mochte DOnN Oen ythen denken, $

mwollte. Wenn aber Oott felber den Menfchen anifpricht und ihm Rundtut;
mwer oft ift, der enfch aufDie rechte ih  3ene, annn handelt
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nicht mehr bIoß DASgEStimmungen. Der Mitteilung entipricht

NeErReNNUNS Der Tatfächlichkeit OPs Mitgeteilten; Ionit 1DIrü Öie ahrhaftigkeit
er 0ags en er mitteilenden Perfon age gefte icht Vermutungen,
nicht ein »So könnte Pe vielleicht fein«, fonderneın eftes, EÖOINSTES »So egi«
Das ift aber nichts anderes, als , MDr Glauben nne OPs Fürmahrhaltens,
Glauben OaQgs OSMmMa nennen., Offenbarung fitrengen Sinn aqls Sprechen
unÖ Mitteilen OPs en Gottes zie Oas oSma unbedinst nach fich;
unÖ nur O P Olche Offenbarung gibft hat DG Sinn, DON Dogmen Zu PeOPN.
Deswegen 1DINOFN auU! er miteinander., OSma ift nicht menifch
ches eitalten OP$S Dunkel  Unfaßbaren, Iondern gläubiges, ehrfürchtiges Nach=
iprechen OPS rechens Gotfttes Zum Menfchen »Amen, ift egi« uUum annn
im en ach Zu richten unÖ fo O9as eil nicht auf Trugbilder auen,
Öie einmal ins ichts zerfließen mwerden, fondern auf Öie unvergängliche
e

Man hat “  x veklagt, Oaß mıf Dem 1DINOFN OPsS ythus Oie Welt
entmertet unÖ entgö  icht DOrOüen fei. Das erite ift ein Irrtum. Das rDdiiche
hat 4Ar keinen abfoluten Wert mehr, Orn au nicht en kann  / aber

hat anz Wert bekommen, em @ Ourch Öle En  eI0OUNS
OPsS Menichen Oem uche Der unmiderruflichen Versängli  el zogen 1DUrOe,
Der vielmehr OaDdurch, Oaß Qer enfch Verantmortung feiner Ent=
eidung eiß Schon rein quDberi ZeISt fich Oas aran, ODaß en Heiden=
tum ein Menfchenleben viel illiger IDAr Man mweniser Scheu, alg
bloßes ittel gebrauchen unÖ annn IVvESZUMDNEFfEN. Daß aber Die Welt enft

ift kannn nur QOem eiO (un, OPm mehr Stimmungen qlg um
atliachen geht. Mag Oem Öle Welt feiner S$piele auch erniteite
gelegenhe lein, fo IDIird kein 1DaNrha Ermachfener feinen Lebensinhal
chen mwollen. Die 1nOÖöliche Welt kannn nicht göttlich fein, unÖ OQs Menichen
e!Z MDIrO quf Öie quer fein Genügen nicht ihr en JTatfächlich hat
Entgöttlichung Die heutige Naturbeherrichung erit ermöglicht. enn erit I0
ann Qer enfch als Herr ın er aftur ftehen unÖ fie leinen Zwecken Dienitbar
machen. ächten, Öie IHan für göttlich hält, rückt Man nicht mit Experimenten
Zu e10e, unÖ ythus unÖ Planung vertrasgen 1DIE euer und Wafler. Das
echt er Oen Menichen, Durch Planen herricht Dder enich
arum ift Oie Wiffenfchaft noch Dder 100 OPS ythus gemweflen, mwmährend
Oas oSma DONn echter Wiflfenfichaft Srundfäglich nichts ZU ürchten hat, Vor
em hat aber 0as Ogma Öie eltang ZIDAr nicht aufgehoben, aber über
unÖden. ile ächte Der Welt unteritehen Gott; fie find nicht mehr länger
Nn Legten unheimlich enn Oie Welt ilt Oas Haus, Oas Oer himmlifche ater
feinen Kindern gebaut hat, Ruhiger ann nun Qer enifch Die ONnNe: Dder
Welt quf fich wirken affen; ivenn 318 ein 18eNEes Herz er  C annn
ihm. Üas Draußen nichts mehr nhaben mit firenenhaften Verlockungen un
finnbetörenden Kräften (vgl. Röm. S, 8-39) Und S 0Oas Menifchen
PeZ MIE aufhören mwiro, anach Zu verlangen, Gotfttes Gefitalt &N  z fchauen, fo
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bat ott feiner 1e auch orge Seitdem oft felber
Menichen eius Chriftus Geftalt NSeNOMMeEN hat, P$ en
vonfeiten OPS$S Menfchen überNnüflig SeEmOorden unÖ (e) Daß OAaDurch Öie
Geftaltungskraft OPS Menifchen nicht ge  en hat, 0as Dezeust Die errliche,
reiche ute Qer Kunft chriftlicher Zeiten, eren Ausdrucksfähiskeit arum

gefteigert richeint, mweil fie fo agbar PeUPS unÖ TJTiefes qus
zuOrücken a  e.

Si  el und Recht
Von Dr. Schmwmering

l‚
ant mwarf en uriften feiner chr »Metaphyfifche nfangsgründe er
Rechtsliehre« DOT, Oaß fie (roß er Gefegeskunde Verlegenheit kämen,

IDenNnn fie nach OPem allgemeinen Kriterium vDon Recht unÖ Unrecht befrast
mUurOen. Er fah fich Oeshalb veranlaßt, e1Ne Begriffsbeftimmung DPs
echts zu en Sie lautet: »Das Recht ift Qer Inbegriff Der Bedingsungen, nfte
enen Öie illkür OPsS en mitf Der illkür OPsS andern nach all=
gemel eie er reiner zulammen vereinist DerOeN kann.« Allgemeine
Zultimmung hat Definition nicht noOen, noch mwenNISEr Oie aphorı
DON ege »Recht ift Der allgemeine Wille.«1

Seitdem Hat fich eine Anzahl DOonN uriften unÖ Rechtsphilofophen an
Oieflem Problem hne Durch  agenden Erfolg abgemüht. Das icheint quf Oen
eriten Blick recht auffallig. Man follte meinen, ein Element, Oags un alle
täglich 1DIE Oie Luft umsibt, jedenfalls 0OPem achmann ın feinem
inneriten egien klar erkennbar fein. Seit Jahrzehnten begegnete iNnan GE
mwöhnlich Der Begriffsbeftimmung: »Recht ilt Der Inbegriff Der einem Staate
geltenden Zmwansgssnormen.« 1ele Formulierung zerfchneidet OPn gordifchen
Knoten, er fich eit Jahrhunderten im Dden Rechtsbegriff geichlungen atte.
Seit Thomafius und Kant IDUrOP vielfach gelehrt, OQgs Recht fei Zum Unterfchiede
von Der ora erZmwWiNSDar. aber Oie Erzwingbarkeit mwirklich ein ıveilent:
ches Merkmal OPsS Rechtes fei, ift bis eufte umftritten geblieben. Vielen
richeint Oieler Zwangscharakter Sanz felbfitverftändlich. SO außert fich hering:
»Ein e  sia hne Rechtszwang ift ein Wideripruch e ein euer,
ODAs nicht brennt.« Die Streitfrage hat ens faft nur theore Bedeutung  /
Pg handelt eine Konftruktionsfrage, Die Rechtsgefchichte Dezeust, Oaß
Die geflellichaftliche un0 ag Ordnung hne 10ANS nicht ufrecht Z!  U
ernalten ift; Öie Re:  siyiteme Kulturvölker find er quf 10ANg ein
geftellt. bleibt vefitehen, Oaß Rechtsverhältniffe gibt, Öie befonderen
Gründen Ddem Zwange nicht egeN. So ieß Öile äaltere gemei  echtliche
eNnre aqauf rund eines bindenden Eheverfprechens Oie ZI0  feeßung

egel Philofophie OPs Rechts, ula Y  $ 892,


